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Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 22. October. 
In der Bundestagsſitzung am 20. baben Baiern, 
Sachſen, Würtemberg und Hannover, die Groß— 
herzogth. Heſſen und Mecklenburg und das 
Herzogthum Naſſau eine Reviſion der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung beantragt. — Die Stellung 
der Juden in Preußen zu Art. 12 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde dürfte nach „der K. Z.“ in der 
Landes⸗Vertretung wieder zur Sprache kommen. 
Der Miniſter des Innern hat ſich, wie man 
hört, in dieſer Beziehung in einem der liberaien 
Auffaſſung günſtigen Sinne ausgeſprochen. — 
Der Friedensvertrag zwiſchen Frank- 
reich und Oeſterreich in Zürich. Nach Lon⸗ 
doner Journalen enthält derſelbe folgende Be— 
dingungen: Oeſterreich hat die Lombardei mit 
Ausnahme von Peschiera und Mantua an 
Frankreich abgetreten, welches dieſelbe auf Pie⸗ 
mont überträgt. Piemont zahlt an Oeſterreich 
40 Millionen Gulden Conventionsmünze und 
übernimmt ½ der Lombardiſchen Schuld. Oeſter⸗ 
reich und Frankreich wollen für Verwaltungs- 
reformen im Kirchenſtaate bemüht ſein. Die 
Abgrenzung der unabhängigen italieniſchen Staa— 
ten, welche am Kriege nicht Theil nahmen, ſoll 
nur mit Zuſtimmung derjenigen europäiſchen 
Mächte ſtattfinden, welche bei deren Bildung mit- 
gewirkt und dieſelbe garantirt haben, wobei die 
Rechte der Souveräne von Toscana, Modena 
und Parma ausdrücklich reſervirt worden ſind. 
Oeſterreich und Frankreich wollen die Bildung 
einer italieniſchen Conföderation, zu welcher auch 
Venedig gehören ſoll, unterſtützen. Eine allge⸗ 
meine Amneſtie wird im Vertrage garantirt. — 
In Breslau baben die Stadtverordneten 920 
Thaler zur Schillerfeier überwieſen. 
Eine Fahrt in die Alleghanies. 

Von Franz Löher. 


Von den Alleghanybergen hatte ich fo viel Ent- 
zuͤckendes gehört und freute mich darauf, einmal wie⸗ 
der recht ins Gebirge zu kommen. Schon begannen 
feine Vorpoſten, Wieſen mit Flüßchen, Tannenplätzchen, 
in Menge verſtreute Felsblöcke und kleine von roh 
behauenen Steinen aufgeführte Häuſer. Als wir höher 
kamen, ſahen wir auf eine weite von ſtolzen Bergen 
umragte Ebene zurück. Vor uns machte eine blaue 
Bergwand einen langen Strich durch die hohen Wol⸗ 
ken, als wir oben waren, ſahen wir tief unten ein 
ſchmales Thal und uns gegenüber einen andern lan⸗ 
gen Bergzug, der jede Weiterſicht abſchloß. So blie⸗ 
ben nun die Umriſſe des Gebirged. Weitgeſtreckte 
Berglinien ziehen in ungefähr gleicher Höhe hinter⸗ 
einander her, zu Zeiten durch eine Querwand verbun⸗ 
den, dazwiſchen ſind hübſche helle Thäler tief einge⸗ 
furcht, aus denen die Aecker oft bis in die hohen 
Bergwälder hineinreichen. Die Straße folgt gewöhn⸗ 
lich einem Flußchen; wo es aus den Bergen hernie⸗ 
derkommt, da ſchmiegt fie ſich hinein, läuft dann ganz 
allmählich an einer Berglehne hinauf; auf ihrer Spitze 
angelangt, wo man faſt nur die Kämme der Wellen⸗ 
linien des Gebirges ſieht, ſucht die Straße ein Quer⸗ 
joch, auf dem ſie zur nächſten Höhe führt, um auf 
deren anderer Seite wieder den Windungen eines 
Flüßchens entlang hinabzuſteigen, ein Thal raſch zu 
durchſchneiden und dann wieder zu ganz gleicher Berg: 


=. 


Deiterreich. Nach Mittheilung aus Wien 
(vom 22.) hat Herr v. Huebner, Miniſter des 
Inneren, ſeine Entlaſſung nachgeſucht und der 
Kaiſer dieſelbe ihm bewilligt. Der Minifterial- 
rath Freih. v. Thierry tritt an ſeine Stelle. Auch 
der General-Adjutant Graf Grünne iſt ſeiner 
Funktionen enthoben worden. 

Frankreich. Der Kongreß iſt auf neue 
Schwierigkeiten geſtoßen. Die Hinderniſſe, die 
ſich dem Zuſammentritte deſſelben entgegenſtem— 
men, ſcheinen von England herzurühren, daß 
denſelben nur dann beſchicken will, wenn man 
die vollſtändige Unabhängigkeit Mittelitaliens 
als Baſis bei den Unterhandlungen aufſtellen 
will. — Der Beſuch, den Kaiſer Franz Joſeph 
in Compiegne abſtatten ſoll, findet immer mehr 
Glauben. — In Zürich ift nicht blos der Friede 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, ſondern auch 
mit Italien abgeſchloſſen. Der weſentliche Ins 
halt des Friedens iſt folgender: 1) Abtretung 
der Lombardei an Frankreich und 2) von Frank⸗ 
reich an Sardinien; — gerade wie in den Prä⸗ 
liminar-Punktationen von Billafranca. 3) Oeſter⸗ 
reich erkennt den König von Sardinien als König 
der Lombardei an. 4) Der Kaiſer der Franzo— 


ſen erklärt, daß, nach den Präliminarien von 
Villafranca, der Großherzog von Toskana in 


dem legitimen Beſitze ſeiner Herrſchaft anzuer— 
kennen ſei. Der Wortlaut beſagt, daß er dahin 
zurückkehren dürfe, nicht aber, daß er einzuſetzen 
ſei. Von der parmenſaniſchen Dynaſtie, welche 
ſchon zu Villafranca beiderſeits aufgegeben wurde, 
ſo wie vom Herzoge von Modena, der Verzicht 
geleiſtet haben ſoll, iſt weiter im Friedensſchluſſe 
keine Rede. 

Italien. Nach der „Patrie“ beſteht die mit- 
telital. Liga-Armee aus 38,000 Mann reguläre 


fahrt überzugehen. In den Thälern, deren grünes 
bewäſſertes Bette man von oben weithin verfolgen kann, 
kamen wir durch kleine Städtchen, welche ziemlich ſchwarz 
ausfahen und viele Schmieden hatten. Die erbärm⸗ 
lichen Wagen zerſtoßen ſich auf den noch ſchlechteren 
Wegen an dem Geſteine, Radmacher und Schmiede 
finden daher an der Straße reichliche Arbeit. Im 
Abenddunkel ſahen wir ſie vor einem Feuer auf der 
Straße auf die rothglühenden Radreifen loshämmern, 
daß die Funken ſpruͤhten. 

Als wir nach dem Abendeſſen wieder eine an⸗ 
ſehnliche Hoͤhe hinauffuhren, lag über dem Gebirge 
der Schimmer einer wundervoll hellen Mondnacht. 
Bergzuͤge über Bergzüͤge hoben ihre Kämme hinterein⸗ 
ander empor, hier und da hing ſchon etwas Schnee 


an den Felſen und Bäumen, aus den tiefen Thälern 


ſtarrten die zahlloſen Baummipfel. Die ganze Reiſe⸗ 
geſellſchaft war ausgeſtiegen. Um mich herum liefen 
und ſtolperten ein paar berauſchte Viehhändler aus 
dem Weſten, weiter unten ſchallte das rohe Gelächter 
von einigen Burſchen, welche ein junges Ehepaar zag⸗ 
haft immer eine Strecke vorausgehen ließ. Die Alleg⸗ 
hanhes ſcheiden den Oſten vom Weſten, fie machen 
auch eine Grenzſcheide zwiſchen der feinern ſtädtſchen 
Bildung, dem nüchternen Weſen der Bewohner der al— 
ten Staaten und dem freimüthigen, warmherzigen aber 
roheren Benehmen der Weſtleuke. Was ich von den 
letzern bisher geſehen, nahm nicht ſehr für fie ein. 
Es waren geriebene Leute, welche Karten ſpielten, 
Branntwein kranken und denen bei den erſten Worten 


Dienstag, den 25. October. 


(Redakteur Eruſt Lambeck.] 
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Truppen, und zwar aus 12,000 aus Toskana 
8000 aus Parma und Modena, 18,000 aus der 
Romagna. Durch Nationalgarden können fie au« 
43,000 vermehrt werden. Die regelmäßigen Trupf 
pen befehligt General Fanti. 

Rußland. In Petersburg iſt ein Komite 
zuſammengetreten, um die hundertſte Wiederkehr 
von Schiller's Geburtstag zu feiern. Eine muſi⸗ 
kaliſch⸗dramatiſche Feier wird vorbereitet. — Am 
18. traf der Kaiſer in Warſchau ein. Daſelbſt 
waren zum Beſuche des Kaiſers noch eingetroffen 
der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, der Kron« 
prinz von Würtemberg und der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar. 


Provinzielles. 

Culm, 21. Oktober. Schiller's Geburts- 
tag wird durch Aufführung von Romberg's Kom⸗ 
poſition der „Glocke“, ſowie durch Darſtellung 
lebender Bilder aus Schillerſchen Dramen feſt— 
lich begangen werden. Die Feier geht von der 
hieſigen Reſſouree aus und iſt deshalb, leider 
obwohl ſie gerade unſerm größten Volksdichter 
gilt, keine öffentliche. — Die in meiner letzten 
Korreſpondenz erwähnte Wahl eines Provinzial⸗ 
Landſchaftsdirektors bat zu einer Polemik im hie⸗ 
figen Kreisblatt Veranlaſſung gegeben. Nach- 
dem nämlich bereits im Auguſt vom bisherigen 
Landſchaftsdirektor v. Donimierski im Kreisblatt 
darüber Beſchwerde geführt worden, daß die Her- 
ren von Hennig auf Plonchot und Bieler auf 
Melno in einem Circulair an die Wähler für 
die Wahl eines Landſchaftsdirektors deutſcher 
Nationalität und gegen die Wiederwahl des 
Herrn von Donimierski agitirten, und dabei er⸗ 
wähnt war, daß durch dieſe Agitation eine Auf⸗ 
regung des Nationalhaſſes, offenbar zu Partei⸗ 
Dollars und Cents immer zwiſchen die Zähne kamen. 
Weil ich mit dieſen Reiſegenoſſen nicht anbinden wollte, 
ſuchten ſie mich durch derbe Späße zum Reden zu 
bringen. Der gewöhnliche Amerikaner findet es un⸗ 
ausſtehlich, wenn jemand ihm nicht ſein Geſchäft und 
ſeine Denkweiſe offenbaren will. Dieſe Neugierde iſt 
häufig ſo zudringlich und widerwärtig, daß man das 
unbehagliche Gefühl hat, als wollte ſie einem bis in 
den Magen hinab ſehen. Bei dem Abendeſſen hatte 
der Wirth, ein alter Deutſchpennſylvanier, eine Bank⸗ 
note, die er irrthümlich für unächt hielt, nicht anneh⸗ 
men wollen, den nannten ſie nun einen „regelrechten 
deutſchen Dummkopf“ (regular dutch blockhead), 
und ergingen ſich in den roheſten Witzen über das 
„verdammte deutſche Volk.“ Als ich ſtill blieb, ver- 
gnügten ſie ſich, 8 drängen und zu ſtoßen, daß ich 
dachte, der alte Wagenkaſten müſſe auseinander bre⸗ 
chen. Ich ſah eine ſchlimme Nacht voraus, fing end⸗ 
lich an zu fluchen, engliſch, deutſch, franzöſiſch, ita⸗ 
lieniſch, was mir nur einfallen wollte, und hielt mei⸗ 
nem Gegenüber den Fuß nahe vor die Augen mit 
dem Verſprechen, ihn da hinein zu ſtoßen, wenn er 
mich noch einmal drücke; das gab erſt ein Gelächter, 
und dann wurden ſie ftenndlich und fragten nach 
Deutſchland und der alten Welt. Ich erzählte ihnen 
nun Wunderdinge und hatte den Erfolg, daß ſie nicht 
nur artig wurden, fondern ſich auch die Hälfte als 
Nachkommen von Deutſchen zu erkennen gab. Führt 
einen das Unglück unter ſolche amerikaniſche Rowdies, 
fo hat man nur die Wahl, ſich ſchleunigſt zu entfer⸗ 


zwecken, veranlaßt würde, folgte am 15. Oktbr. e. 
eine Erklärung der ebengenannten Herren, in 
welcher dieſelben dieſen Vorwürfen entſchieden 
entgegentreten und insbeſondere darauf hinwei— 
ſen, daß gerade die polniſche Partei zuerſt eine 
Taktik daraus gemacht, immer nur nach der 
Nationalität zu wählen. Herr von Donimierski 
hatte ferner eine Aeußerung jenes Circulairs, 
daß auch mehrere deutſche Beſitzer ihre Stimme 
dem Herrn v. Donimierski zugeſagt, als Unwahr— 
heit bezeichnet. Die Entgegnung führt nunmehr 
aus, daß bekannt geworden, wie Herr v. Doni⸗ 
mierski einen deutſchen Beſitzer um ſeine 
Stimme ſchriftlich gebeten, daß Herr v. Doni⸗ 
mierski daher unſchuldig ſei, wenn er eine 
ſolche Zuſage wirklich nicht erhalten haben ſollte. 
— Hoffentlich wird damit die ganze Sache in 
den Blättern abgethan fein, umſomehr, als in— 
zwiſchen Herr Kerber auf Kerberode durch 
Stimmenmehrheit von ſämmtlichen Landſchafts⸗ 
kreiſen zum Provinzial-Landſchaftsdirektor gewählt 
worden. (D. Z.) 

Inſterburg, 14. Oktober. (K. H. 3.) 
Den Schluß des diesjährigen Schwurgerichts bil— 
dete eine ebenſo intereſſante, als ſeltene Anklage— 
ſache. Auf der Anklagebank ſaß die unverehe— 
lichte 19jqährige Wilhelmine Donath aus Ko— 
ſchiſchken, Kreiſes Dahrkehmen, wegen eines 
Kindesdiebſtahls angeklagt. Die Angeſchuldigte 
hatte nämlich mit dem Wirthsbruder Reich von 
Koſchiſchken in einem intimen Verhältniſſe geſtan⸗ 
den und wollte denſelben zur Ehe oder doch wenig— 
ſtens zur Zahlung von Alimenten bewegen. Um 
eins oder das andere zu erzielen, ſtellte ſie ſich 
ſchwanger. Nachdem ſie dieſen Zuſtand einige 
Zeit hindurch erheuchelt, begab ſie ſich e ines 
Abends nach dem benachbarten Dorfe N., pochte 
hier an die Thüre eines Bauernhauſes und bat 
den Wirth um Nachtlogis, wiſſend, daß die Frau 
des Angeſprochenen einige Tage vorher nieder 
gekommen war. Nach kurzem Aufenthalt in der 
Stube bat die Donath indeß, ſie wieder hinaus⸗ 
zulaſſen, indem ſie vorgab, noch weiter gehen 
zu müſſen. Der Wirth willfahrte denn auch 
ihrer Bitte und öffnete ſelbſt die Hausthüre, 
bemerkte aber nicht, daß die ihm fremde Perſon 
das am Ofen in einem Korbe befindlich geweſene 
Kind an ſich genommen hatte. Erſt nach gerau— 
mer Zeit entdeckte die Mutter die Abweſenheit 
ihres Kindes. Obwohl die des Kindes brraub- 
ten Eltern die beherbergte Perſon, auf die natür⸗ 
lich der Verdacht ruhete, nicht gekannt hatten, 
fo gelang es den ſofort angeſtellten Nachforſchun⸗ 
gen doch ſchon am andern Morgen, dieſelbe zu 
ermitteln. Die im Bette gefundene Angeklagte 
behauptete nun, daß das bei ihr befindliche Kind 
in der Nacht vorher von ihr geboren ſei; mußte 
indeß den Diebſtahl deſſelben eingeſtehen, da die 


nen, oder möglichſt grob und kurz angebunden zu ſein, 
Stillſchweigen macht fie nur zudringlicher und ver 
wegener. 

Am andern Morgen machten wir in einem 
Städtchen Halt, um zu frühſtücken. Aus den langen 
Thälern wehte etwas von der Gebirgsluft, die fo 
kräftig erregend in die Bruſt dringt; der dunkle 
Schooß des Gebirges verſprach mehr wild erhabene 
Schönheit, als ich bisher am Wege gefunden. Ich 
ließ daher meine Reiſegeſellſchaft, von der ich genug 
hatte, ruhig fahren und dekam bald im Städtchen ein 
Pferd geliehen. Da die Amerikaner ſtets ſo viel weite 
Geſchäftswege haben und nicht gern zu Fuße gehen, 
ſo kann man auch in den kleinen Orten leicht Pferde 
und Wagen miethen. Ich ritt einen Bach hinauf, der 
luſtig über das Geſtein niederſprang. Der Voden hat 
einen lehmigen Untergrund und die obere Erdkrume, 
die ſich aus verweſten Pflanzenſtoffen gebildet hat, iſt 
ſehr locker, deshalb ſind die Gebirgswäſſerchen ſelten 
recht klar, ſonſt wurden fie bei der Menge, in welcher 
ſie aus dem Walddickicht hervorſchießen, die Landſchaft 
friſcher und lebhafter machen. Das tief in den Bo- 
den eingeſchnittene Bette dieſer Flüßchen iſt überwuchert 
von Brombeergeländen und wildem Wein und Lorbeer, 
feltener erheben ſich über den Farrenkräutern und an— 
dern breitblätterigen Stauden die rothen, blauen und 
gelbweißen Blumenhäupter; deſto mehr farbige Ab: 
wechslung bringen die großen Pilze auf dunkelm und 
die rothblühenden Mooje auf grünem Grunde. In 
den Thälern, wo das Waſſer ruhiger fließt und ſich 
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herbeigeholte Hebamme erklärte, daß die Donath 
weder geboren habe, noch ſchwanger ſei. Da die 
Angeklagte auch vor Gericht geſtändig war, ſo 
wurde dieſelbe zu 3 Jahren Zuchthaus verur— 
tbeilt; obwohl fie eingewendet, daß es nicht in 
ihrer Abſicht gelegen habe, das Kind für immer 
ſeinen Eltern vorzuenthalten. 

Hohenſtein, 18. Oktober. Heute wurde 
die bereits im vorigen Monate beendete Chauſſee 
zwiſchen hier und Neidenburg feſtlich eröffnet, 
wobei ſich ein zahlreiches Publikum ſowohl aus 
dem Oſteroder als Neidenburger Kreiſe betheiligt 
hatte, da die Chauſſee beide Kreiſe berührt. In 
Neidenburg fand nach ausgeführter Feſtfahrt, 
welche indeß durch ungünſtiges Wetter beläſtigt 
wurde, ein ſolennes Feſteſſen ſtatt. 

Danzig' den 17. Oktober. (Zur Schil⸗ 
lerfeier). Der hieſige Gewerbeverein wird 
allenfalls eine eigene Schillerfeier in dem Saale 
des Gewerbehauſes veranſtalten; aber ſchon am 
Dienſtag den 8. November und wird ſich dieſelbe 
unmittelbar an den an dieſem Tage ſtattfinden— 
den Vortrag für Damen und Herren, welchen 
Herr Prediger Müller „über Schiller“ hält, an- 
ſchließen. Vor und nach dem Vortrage wird 
das Sängerchor des Geſellenvereins mehrere 
Schillerſche Lieder vortragen. Das Feſt wird 
mit einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen ſchließen. 
— Am Mittwoch feiert in demſelben Saale die 
freie Gemeinde und am Donnerftag den 10. No— 
vember, wie wir vernehmen, der hieſige Geſellen— 
verein das Schillerfeſt. — Dem Magiſtrate der 
Stadt Neuteich, im Kreiſe Marienburg, des Re— 
gierungsbezirks Danzig, iſt zur Annahme des 
den Armen dieſer Stadt von dem verſtorbenen 
Rentier Karl v. Tönniges laut Teſtaments vom 
8. Oktober 1847 vermachten Legates, „von 48,000 
Franken oder annähernd“ die Allerhöchſte Ge— 
nhemigung ertheilt. — 19. Nach einer Zuſammen—⸗ 
ſtellung der Betriebs-Einnahme der Königlichen 
Oſtbahn im Monat September cr. ſtellt ſich im 


Vergleich mit der deſſelben Monats v. J. fol- 
gendes Reſultat heraus: Die Einnahme pro 


September 1858 betrug 235,145 Thlr., im Sep⸗ 
tember 1859: 227,589 Thlr., mithin weniger 
7556 Thlr. Nach der Zuſammenſtellung von 
ſämmtlichen preußiſchen Eiſenbahnen ſind im 
September dieſes Jahres 192,115 Thlr. weniger 
eingenommen als im September 1858. — Nach⸗ 


dem die Reorganiſation unſerer Feuerwehr ſo gut 
wie beendet iſt, wird nun auch mit Einrichtung 
der Telegrahie vorgeſchritten. Die zu legenden 
Telegraphen-Dräthe werden oberirdiſch auf Stan⸗ 
gen geführt. — 21. Se. Königl. Hoheit der 
Admiral Prinz Adalbert von Preußen trafen 
heute Mittag mit dem Schnellzug hier ein und 
ſtiegen im Engliſchen Hauſe ab. Im Gefolge 
Sr. Königl. Hoheit befinden ſich der Chef des 


durch ungemein liebliche Gründe. Wo aber das 
Waſſer keinen raſchen Abfluß hat, breiten ſich ſchwarze 
Sümpfe aus, deren Fieberhauch auch manchen hoch- 
ſtämmigen Bäumen die Kraft nimmt. Die Pennſhlva⸗ 
nier⸗Deutſchen haben den engliſchen Namen „Swamps“ 
für dieſe Sumpfſtellen nicht unglücklich in „Schwämmen 
verwandelt. L 
Ich war noch keine halbe Stunde geritten, als 
mich bereits tiefe einfame Waldöde umfing. Auch in 
dieſen frühbeſiedelten Landen werden die Ortſchaften 
noch lange den Urwald vor der Thüre behalten. 
Obgleich hier auf den Bergen weder die Baumſtämme, 
noch die Schlinggewächſe beſonders mächtig waren, 
führte der überaus ſchlechte Weg doch unter dem dich- 
teften Laubgewolbe in die Höhe, an den meiſten Stel- 
len war der Wald zu beiden Seiten ganz undurd)- 
dringlich. Man fühlt ſich erleichtert, wenn man aus 
dieſer gründunkeln Waldnacht auf höher gelegene 
kahle Stellen kommt. Die Bäume verdecken auch dort 
noch die freie Ausſicht, aber vielleicht ſieht man doch 
unten aus einem Thale den blauen Rauch, der ſich 
über der Laubdecke emporkräuſelt, ein Zeichen, daß 
Weſen da wohnen, welche fühlen und denken wie 
wir. Schon daß man nicht immer Laub, Stämme, 
Moos und Moder, ſondern auch kahlen Grund und 
Felsbrocken vor Augen hat und einen halben Büchſen⸗ 
ſchuß weit ſehen kann, iſt eine Wohlthat. Denn in 
dieſen endlos dichten Wäldern legt es ſich wie der 
Druck einer finſtern Naturgewalt auf die Seele, und 
wenn man fingen will, hört man von ſelbſt im erſten 


Stabes der Marine Herr Capitain v. Bothwell 
und der Adjutant Herr Hauptmann Ritter. 
(D. Z.) 

Königsberg. (K. H. Z.) Se. Ercellenz 
der Herr Ober⸗Präſident Eichmann begab ſich 
geſtern Morgens mit dem Herrn Regierungs- 
Präſidenten v. Krieß nach Gumbinnen, um dort 
denſelben in ſein neues Amt einzuführen. 


Verſchiedenes. 

— Paris bewundert jetzt das Schmuchküſtchen 
einer ägpptifchen Königin, welches Herr Mariette in 
einem Koͤnigsgrabe Aegyptens gefunden hat. Die Arbeit 
des Goldſchmüͤckes wird don dem Schönſten, was un⸗ 
ſere Goldardeiter liefern, nicht übertroffen, fo originell 
ſchön iſt die Zeichnung, ſo meiſterhaft die Ausführung. 
Beſonders ausgezeichnet iſt eine goldene Krone als 

Haarſchmuck, eine ſechs Fuß lange, einen Finger dicke 
goldene Kette und eine bewundernswerth ciſelirte Gold» 
platte mit einem männlichen Bildniſſe, wahrſcheinlich 
dem des Gemahls der Königin. 

— Antiquariſcher Fund. Im 1 Somme, 
Gegend von Amiens und Abbeville, find im Zeitraume 
von 10 Jahren auf einer Strecke von 3%, deutſchen 
Meilen, 10—17 Fuß unter dem Kies, unmittelbar auf 
der Kreide, mehr als 1000 foſſile Werkzeuge der Stein⸗ 
periode, Aexte, Speerſpitzen u. ſ. w. (alles aus Stein 
gefertigt, eben fo wie fie auf unſerm Muſeum vater 
ländiſcher Alterthümer zu ſehen find) gefunden worden. 
Jene von der Somme auf- und ausgeſpülten Kieslager 
erheben ſich oft mehr als 100 Fuß über das heutige 
Bett des Fluſſes. Die Menſchen, welche jene Stein⸗ 
geräthe gebraucht und angefertigt haben, kannten den 
Gebrauch und die Bearbeitung der Metalle noch nicht. 
Roch lange nach dieſen Menſchen haben Elephanten, 
Rhinozeroſſe und andere Thiere der heißen Zone in 
Europa gelebt, denn in weit fpäteren geologiſchen Bil⸗ 
dungen werden deren verſteinerte Knochen gefunden. 
Ob 100,000, ob Millionen Jahre ſeitdem vergangen 
find, läßt ſich aus dem, was die Somme jährlich re⸗ 
gelmäßig ausſpült und wieder abſetzt, nur annähernd 
berechnen. Wir entnehmen dieſe Thatſachen der Rede 
des berühmten engliſchen Geologen Sir Charles Lhell, 
welche derſelbe als Vorſizender der geologiſchen Ab— 
theilung der diesjährigen Verſammlung britiſcher Na⸗ 
turforſcher unter dem Vorſize des Prinz-Gemahls Al⸗ 
bert gehalten hat. 5 

— Aberglauben in Litthanen. Unter der lithaui⸗ 
hen Bevölkerung an der preußiſchen Grenze, welche 
bekanntlich zur evangeliſchen Kirche gehört, tritt als 
eine auffallende Erſcheinung der Aberglaube hervor, 
daß die katholiſche Geiſtlichkeit im Stande ſei, durch 
ihre Zauberſprüche übernatürliche Dinge auszuführen. 
Darum die Anſicht, man dürfe nur über die Grenze 
nach ruſſiſch Crottingen ſich begeben, um durch ein 
Gebet, welches man im dortigen Kloſter beſtelle, ſeinen 
Feind tödten zu laſſen. Die Entdeckung, die Beſtra⸗ 
fung eines Diebes durch ein ihn ereilendes Unglück 


Schweigen der Natur. Auch die Matroſen fingen 
nur, wenn ſie ſich wieder dem fröhlichen Lande und 
den Stätten der Menſchen nähern. Wie auf dem 
Meere die heitern Gebilde, welche im Geiſte keimen, 
unaufgeblüht in das endloſe Wellen und Wogen ver- 
ſinken, fo verwehen in dem endloſen dumpfen Rauſchen 
und Rollen des Urwaldes die lebhaften Gedanken. 
Zuletzt hört man nur noch auf das verhaltene Brau— 
fen und Wallen in den Waldestiefen, die Ideen wer⸗ 
den trübe und berfließen ins Unendliche und Unbe- 
ſtimmte. Damit man ſein Ich nicht ganz an das 
mächtige Wogen der Natur verliere, fliegt dann und 
wann ein greller Lichtſchein durch die Seele, man 
weiß nicht woher es kommt, vielleieht ſtürzt ſich ein 
Flug Waldvögel kreiſchend ins Dickicht, oder man ſah 
die ſcharfen Augen von ein paar Eichhörnchen hinter 
den Aeſten lugen, oder es öffnet ſich plotzlich eine 
Schlucht, in der tief unten Waſſer brauſt. Wird man 
auch einen Augenblick durch dergleichen aus ſeiner 
Träumerei geriſſen, bald darauf it der Geiſt wieder 
wie umweht und umhüllt von grauen Schleiern. Der 
Ocean und der Urwald find noch ein Stück wüſter 
Urweltsgröße, unter deren ſchwerem Hauche der Menſch 
mit ſeinen leichten freundlichen Ideen nicht gedeihen 
kann. Auf den bahnloſen ewig gleichen Prairien, 
Steppen und Sandwüſten machk man eine ähnliche 
Erfahrung, jedoch iſt ſie nicht ſo trübe, weil auf jenen 
Ebenen friſche Luft iſt und weite lichte Himmelsdläue, 
man iſt dort nicht befangen von dem Wellendunſt des 
Meeres und von dem Moͤdergeruch des Urwalds. 


abklären kann, ziehen die Bäche helle Silberfäden Verſe wieder auf und verſinkt wieder in das dumpfe (Schluß folgt.) 


könne man herbeiführen, wenn man wenige Groſchen 
für ein darauf gerichtetes Gebet bezahlen wolle. Man 
läßt daher bei Krankheiten unter Menſchen und Thieren 
gar zu gern Kräuter und andere Dinge durch lateiniſche 
Gebete weihen, um ſie als wirkſame Arzneimittel zu 
gebrauchen. Es iſt zu beklagen, daß ein ſolch trauriger 
Aberglauben wirklich herrſchen kann. AR: 
— Züngſt ließen ſich zu Genna im Cafe dell 
Acqua Sola drei Perſonen, ein junger Mann, deſſen 
Braut und deren Mutter, nieder und beſtellten ſich 
Gazeuſe. Der Gargon erſchien mit einer Flaſche und 
goß die Flüſſigkeit in die Gläſer. Die drei Gäſte 
tranken ſofort, doch kaum hatte der Herr das Glas 
geleert, ſo ſank er um und war todt. Wenige Mi⸗ 
nuten darauf lagen auch die beiden Damen entſeelt 
da. Der Garcon hatte ſtatt des beſtellten Getränkes 
deſtillirtes Bittermandel-Waſſer eingeſchenkt, welches in 
kleiner Doſis in die Gazeuſe eingetröpfelt zu werden 
pflegt. Der Cafetier und der Gargon wurden ver⸗ 
haftet und die Sachen im Lokal mit Beſchlag belegt. 
— Der Buchhändler A. Bettemeyer beabſichtigt, 
in Berlin ein Univerſal⸗Leſe⸗Inſtitut für Zeitungen und 
Zeitſchriften aller Länder und Sprachen, verbunden mit 
Salons für geſellige Unterhaltung und Concertfaal, zu 
ründen. Der Plan für dieſes projectirte „Athenäum“ 
iſt ſo eben ausgegeben worden und verſpricht in dieſem 
Etabliſſement ein Aunoncen-Bureau, ein Leſezimmer mit 
etwa 300 Journalen, ein Depeſchenzimmer, einen großen 
Converſationsſaal, Bibliothek, Buchhandlung Conditorei 
und Reſtauration im Tunnel. 


—— —¼-i.' — —— — 


Lokales. 

Zur Gasanſtalt. Daß der Unfall beim Gaſometer das 
Haupi⸗Thema öffentlichen Tagesgeſprächs iſt, iſt ſehr er⸗ 
klärlich. Das Bau-Kapital, fo lautet die allgemeine 
Anſicht, werde verehrt werden müſſen und ſei es ſomit 
fraglich, ob die Gasanſtalt den zur Verzinſung und Amorti— 
ſation des Kapitals erforderlichen Gewinn abwerfen werde, 
oder ob ein etwaiges Defizit nicht durch Erhöhung der 
Komunalſteuer werde gedeckt werden müſſen. Dieſe 
Beſorgniß, als einer unbegründeten, zu widerſprechen, 
find wir nicht in den Stand geſetzt, doch dürfte dieſelbe 
nach dem, was wir vernehmen, vorläufig zu weilgehen. 
Zweifelsohne wird die ſpezielle Commiſſion für den Bau 
der Gasanſtalt, wie es billig iſt, Veranlaſſung nehmen, 
wenn ſie zum Abſchluß in ihren Berathungen über die in 
Rede ſtehende Angelegenheit gelangt fein wird, der Ber 
völkerung mitzutbeilen, wodurch der beregte Schaden ver— 
urſacht worden iſt und wie derſelbe ausgebeſſert werden 
kann. Bis jetzt haben die Berathungen der Commiſſion 
Über den letzteren Punkt zu keinem entſcheidenden Entſchluß 
geführt. Vier gutachtliche Aeußerungen lagen der Commiſſion 
über den Schaden am Gaſometer vor, welche dahin über⸗ 
einſtimmen, daß derſelbe nicht durch den Druck des in den 
Gaſometer geleiteten Waſſers (e. 8000 Ctr.), ſondern durch 
eine Erdrutſchung entfanden ſei. Auch habe man bei 
Aufführung der Baulichkeiten Nichts verabſäumt. Herr 
Kühnell, welcher bekanntlich hier anweſend war, erklärte 
auch die durch Herrn Kuſel ausgeführten Maurerarbeiten 
für ſolid und ganz vorzüglich. Rückſichtlich der Ausbeſſerung 
des Riſſes am Gas behälter-Baſſin weichen die vier Gut- 
achten von einander ab und ſchlugen die Verſammelten der- 
ſelben vor, dem K. Regierungsbaurath Herrn Schmidt den 
Entſcheid über dieſen Punkt zu überlaſſen. In Folge deſſen 
erſuchte am v. Sonnabend durch Vermittelung des Telegra- 
phen die vorerwähnte Comiſſion den genannten Regierungs- 
beamten hierher zu kommen, welcher Einladung derſelbe 
wegen ſeiner Amtsgeſchäfte erſt binnen zehn Tagen Folge 
geben kann. Inzwiſchen hat auch der Maurermeiſter Herr 
Kuſel unter Vorlegung eines Anſchlages nebſt Zeichnung 
ſich erboten, wenn wir recht unterrichtet ſind, unter zwei- bis 
dreijähriger Garantie der Dauerhaftigkeit der Reparatur den 
Gaſometer für 2000 Thl. wiederherzuſtellen. Nach Mit- 
teilung des Herrn Kühnell hat man auswärts Gafometer 
don Holz gebaut, welche bereits obne Reparatur 34 Jahre 
ſtehen. Das ift eine bemerkenswerthe Thatſache. Es iſt 
wahr, der Gaſometer iſt ein stattliches Gebäude, welches 
der Stadt zur Zierde gereicht. Sollte jedoch der Baugrund 
ein ſolch ſtattliches Gebäude nicht tragen können, und dieß 
ſcheint nach Aeußerungen mehrer Sachverſtändiger der Fall 
zu ſein, ſo dürſte es doch in der That gerathen ſein, den 
ſtattlichen Thurm abzutragen und durch einen Holzbau zu 
erfegen, Wie dem auch fein mag, wir wollen hoffen, daß 
die Spezial⸗-Kommiſſion, wie die ſtädtiſchen Behörden den 
vortheilhafteſten Weg einſchlagen werden, den Schaden, 
welchen die Kommune zu tragen haben wird, möglichſt 
gering zu machen und die Fabrik ſobald als möglich in 

etrieb zu ſetzen. 
war Zur Eisenbahn Dromberg-Thorn. In v. Woche 

aren acht Eiſenbahnbeamte auf der Linie von Brombrrg 
ab e Tborn beſchäftigt. Dieſelbe ſoll von Niedermühle 
a Pie verändete Richtung erhalten und zwar nicht ober- 
bald der Chauſſee, ſondern unterhalb derſelben ausgeführt 
werden, weil, wie uns geſagt wurde, oberhalb Anhöhen 
abzutragen, unterhalb dagegen ein Damm zu ſchütten iſt 
und letztere Arbeit weniger als die erſtere kosten ſoll. 
Wahrſcheinlich jedoch nicht gewiß iſt, daß die beſagten Be⸗ 
amten auf den Stations-Orten gedachter Linien verbleiben 
> die Vorarbeiten den Winter bindurch leiten werden. 
* Lin Mittwoch (d. 26.) wird die Ankunft des für 
En inie deſignirten Bau⸗Inſpektors erwartet, der den 
uiſcheid über den Beginn der Vorarbeiten mitbringen ſoll. 
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— Zur Schillerfeier. Das Komite für die Feier der 
hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages von Schiller 
hat in Nr. 104 d. Bl. das feſtgeſtellte Programm bekannt 
gemacht. Dasſelbe leiſtet uns Bürgſchaft, daß das Nati- 
onalfeſt, welches auch außerhalb der Grenzen unſeres Va- 
terlandes überall, wo Deutſche in größerer Maſſe zuſammen 
wohnen, als in vielen Städten Nord-Amerikas, in Paris, 
London, Petersburg, Warſchau, begangen werden ſoll, auch 
hierorts in würdiger Weiſe gefeiert werden wird, da rück- 
ſichtlich des Punktes, daß diejenigen, welche ſich für die 
Feier aktiv bethätigen, nach Kräften Tüchtiges leiſten wer- 
den, kein Zweifel obwalten kann. Das Intereſſe für die 
Feier bei der hieſigen Bevölkerung iſt auch ein äußerſt leb⸗ 
haftes und darf ſich das Komite ſeitens dieſes eines feine 
Bemühungen thatſächlich und bereitwilligſt unterſtützenden 
Entgegenkommens verſichert halten. — Auch in den Schu- 
len wird das Feſt am 9. November gefeiert werden. Wäre 
es nicht angemeſſen, wenn an die Angehörigen der Volks- 
ſchulen, armen und fleißigen Kindern, eine Gedächtnißgabe 
an den Feſttag vertheilt würde? Ganz beſonders eignet ſich 
zu einer ſolchen Spende das Werkchen (Friedrich von Schil⸗ 
ler's Leben), auf welches unſer Mitbürger, der Pfarrer 
Herr Geſſel, in ſo ſchöner und herzlicher Weiſein Nr. 104 
d. Bl. aufmerkſam gemacht hat. Würde eine Sammlung 
zu dieſem Zwecke unter den wohlhabenden Bewohnern un- 
ſerer Stadt erfolglos bleiben, oder von einem winzigen 
Reſultate begleitet ſein? — Wir glauben nicht und meinen 
unſer Vorſchlag wäre der Berückſichtigung nicht unwerth. 
In Berlin z. B. findet eine ſolche Vertheilung von Ge— 
dächtniß⸗Spenden an Schulkinder ſtatt. 


— Der Simon-Juda-Markt wurde am Montag den 24. 
Vormittags 11 Uhr hergebrachter Weiſe eingeläutet. 


— Muſtkaliſches. Sicherem Vernehmen nach werden 
die Damen Frl. Berghaus und Hundt in Gemeinſchaft 
mit Herrn Schapler noch ein zweites Konzert veranftal- 
ten und ſo dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche ſehr 
vieler hieſigen Muſikfleunde begegnen. 


Inſerate. 


Heute früh um 3½ Uhr ſtarb unſer Lie- 
ber Sohn Har im dreizehnten Lebensjahre 
am Nervenfieber, welches wir ergebenſt anzei— 
gen und um ſtille Theilnahme bitten. — 

Thorn, den 23. Oktober 1859. 

Der Ober-Poſt⸗Sekretair 
Gramse und Frau. 


Mittwoch, den 26. um 3 Uhr Nachmittag findet 
die Beerdigung Statt. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns David Kaufmann zu Thorn iſt 
zur Verhandlung und Beſchluſſfaſſung über einen 
Akkord ein neuer Termin auf 


den 7. November er. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die— 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht, oder anderes Abſonderungsrecht 
in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchluſſfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Thorn, den 17. Oktober 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Auction. 


Am 3. November er. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Grundſtücke des Martin Bartz 
zu Schwarzbruch, 2 Fohlen und 6 Schweine 
durch den Herrn Seeretair Miethke öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 18. Oktober 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1 Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der Katalog der Königl. Landes-Baumſchule 
zu Potsdam liegt in unſrer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht offen. 

Thorn, den 21. Oktober 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Bewohner werden hiemit erinnert 
die noch für das Jahr 1859 rückſtändige Commu⸗ 
nal⸗ und Rauchfangſteuer, auch ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societäts⸗Beitrag binnen 8 Tagen zu bezahlen, 
weil nach Ablauf dieſer Friſt, dieſe Abgaben 
zwangsweiſe eingezogen werden. 

Thorn, den 20. Oktober 1859. 

Der Magiſtrat. 


Heute Dienſtag, den 25. Oktober 


Hroßes Harſen-Nonzert 
von der Familie Lechner 
i H. Siewerts 
Hotel de Danzig. 


Zur Vorfeier des Schillerfeſtes beabſichtigen 
Unterzeichnete einen Ball im Schützenhauſe am 
6. November er. zu arrangiren und beehren ſich 
zur Theilnahme an demſelben die geehrten Be— 
wohner der Stadt und Umgegend, ergebenſt ein— 
zuladen. 

Das Entree beträgt für die Familie 15 Sgr.. 
für einzelne Herrn 10 Sgr. Eine Subſkriptions⸗ 
liſte wird eirkuliren, und iſt auch ſolche zur Un⸗ 
terzeichnung bei Drabandt, Seglerſtraße Nro. 
137 ausgelegt. — Nach Abzug der Koſten wird 
der Reſtertrag der Waiſenhauskaſſe überwieſen. 

E. A. Plengorth. Drabandt. F. Rouvaire. 


bei 


Demjenigen Bekannten, welchem ich meinen 
Stock (kenntlich durch einen elfenbeinernen Pferde— 
kopf) geliehen habe, erſuche ich ergebenſt mir den- 
ſelben wiederzubringen. 5 

F. Plengorth jun. 


Die erſte Vorleſung findet Donnerftag 
den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr in der Aula der 
höheren Töchterſchule Statt. Billette bei den 
Herren Lambeck und Wallis. 

Fritsche. 


Im Ausverkauf 
von J. H. Kalischer werden die Waarenbeſtände 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 


Doppelt raffinirtes Nüböl 


das Pfund mit 4½ Sgr. verkauft 
Adolph Leetz. 


Ralender⸗Unzeige. 
Bei Ernst Lambeck ſind folgende Kalender 
für 1860 eingetroffen: 

Steffen's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
12 ½ Sgr. 

Trewendt's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
12 ½ Sgr. 

Der Bote. Volkskalender. Mit einer großen 
Prämie „Mutterglück“ oder „Chriſtus zu 
Emaus“. 10 Sgr. 

Derſelbe mit Papier durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 

Notitzbuch für alle Tage des Jahres 12 ½ Sgr. 

Wandkalender, aufgezogen oder unaufgezogen, 
von 2½ Sgr. bis 6 Sgr. 


Roggen Schwarz⸗Mehl verkaufe ich 
zu dem billigen Preiſe a 7 Sgr. 6 Pf. das Viertel. 
Scheffelweiſe a 28 Sgr. 

Roggatz. 
Ein gut gearbeitetes Schlaf- Sopha ſteht 
zum Verkauf beim Tapezier Geelhaar, 
Culmer⸗Str. 


Peachtenswerth. 

Das von dem Vorſtande des Sächſiſchen 
Peſtalozzi⸗Vereins in Dresden herausgegebene 
Schriftchen: 

Stiedrich v. Schillers Leben, 
bei Gelegenheit feiner 100 jährigen Geburts⸗ 
5 feier am 10. November 1859 
iſt bei mir vorräthig à 4 Sgr. zu haben. 

Ernst Lambeck. 


Wegen Aufgabe unſeres Geſchäfts fol- 
len ſämmtliche noch vorhandenen Waarenbeſtände 
unterm Einfaufspreis ausverkauft werden. 

Geſchäftslokal und Wohnung ſind zu ver⸗ 
miethen. Levy & Keiler. 


Garantie der Aechtheit. EE 


Dr. Borchardt's Caution. 
Rn 3 le Ne 
0 
Kräuter-Seife te 
ER. der nebenfteben- 


den privilegirten 
Syvezialitäten faſt 
täglich == man- 
nigfache Nach: 
bildungen und 
Falſificate = 
hervorruft, wollen 
die geehrten P. T. 
Conſumenten un» 
ſerer im In- und 
Auslande in fo 
großen Ehren ſte⸗ 
henden Artikel fo- 
wohl auf deren 
mehrfach veröf⸗ 
fentlichte 
Original- 

Verpachungsart, 
als auch auf die 
beigedruckten Na- 
men der Com⸗ 
ponenten dieſer 
Spezialitäten, fo- 
wie auch auf die 
Firmen unſerer 
durch die betref⸗ 


Dr. Hartung’s 


Chinarinden-Oel 


Rrüuler⸗Pomade 


Dr. Suin de Dontemard’s 


ZAHN-PASTA 


Vegetabiliſche 
Stangen - Pomade 
fenden Lokalblät⸗ 


A. SPEBATIS f nit 
Honig⸗Seiſe g e 


gegebenen allei⸗ 
nigen Herren 


Dr. Kochs beste 
Täuſchung 
‚Kränter-Donbons S aten oe: 


nau achten 

Obige durch ihre anerkannte Nützlich⸗ 
keit und Solidität jo beliebt gewordene Ar⸗ 
tikel ſind zu den bekannten Fabrikpreiſen 
in dem alleinigen Lokal⸗Depot der Stadt Thorn 
bei Herrn Ernst Lambeck in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets zu haben. 


Wichtig, Wichtig für Jedermann. 

Einem geehrten Publikum Thorn's und der 
Umgegend, erlaube ich mir ganz gehorſamſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich mit meinen rein chemiſchen Fa⸗ 
brikaten auf meiner Rückreiſe von Schweden hier 
eingetroffen bin. Dieſelben beſtehen aus einer 
echten Fleckſeife, welche alle Flecken ohne Un⸗ 
terſchied aus Stoffen jeden Gewebes entfernt, 
ohne den Zeugen oder der Farbe im geringſten 
zu ſchaden; das Stück nebſt Gebrauchs-Anweiſung 
1 und 2½ Sgr. Echten Glas- und Por⸗ 
zellan⸗Kitt, weiß und braun, zum Kitten aller 
zerbrochenen Gegenſtände, die Stange nebſt An⸗ 
weiſung zu 1 und 2½ Sgr. Chemiſch prä⸗ 
parirte Schleiferde zum Schärfen der Raſir⸗ 
und Federmeſſer, chirurgiſchen und anatomiſchen 
Inſtrumente; welche gleichzeitig das Roſten 
derſelben verhindert, das Stück nebſt Anweiſung 
1 und 2 Sgr. Feuer⸗Diamant, womit man 
alle Arten von Glas in jeder beliebigen Richtung 
oder Verzierung ſchneiden kann, die Stange nebſt 
Anweiſung 2½ Sgr., ſowie eine große Auswahl 
von Fenſter,, Bade- und Waſchſchwäm⸗ 
men zu ſehr billigen Preiſen und ſo mehrere 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 

„Ein geehrtes Publikum bitte ich, genau auf 
meinen Namen und Firma zu achten, da man 
ſich unterfangen hat, meine Fabrikate nachzuah— 
men. Ich gebe zu jedem einzelnen Artikel der 
Waaren, welche von mir gekauft werden, ein Re⸗ 
cept oder eine Gebrauchsanweiſung, welche mit 
meinem Namen und Firma verſehen ſind und 
leiſte ſtets für ſolche Waaren Garantie. 

Ergebenſt 
RBudolſi Morte, 
Fabrikant chemiſcher Erzeugniſſe aus 
Schwerin a. W. 
Mein Stand iſt vis-i-vis der Hands 
lung von Moritz Meyer. 
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Gebr. Strauss, Hofoptiker aus Berlin 


beehren ſich einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ſie mit einem reich⸗ 
haltigen Lager optiſcher, mathematiſcher und phiſikaliſcher Inſtrumente hier angekommen ſind, empfeh⸗ 
len daher daſſelbe dem geehrten Publikum auf das Angelegentlichſte. 

a Brillenbedürftige machen wir auf die vorzüglichen, von den Univerſitäten Bonn, Ber- 
lin, Wien und Halle, ſowie von dem berühmten Augen-Arzt Dr. v. Gräfe in Berlin empfohlenen 


azurblanen Wollaſtonſchen Angengläſer 
aufmerkſam, welche beſonders Perſonen, die ſich viel mit Leſen, Schreiben und feinen Handarbeiten 
beſchäftigen, die beſten Dienſte leiſten, indem ſie die gelben grellen Lichtſtrahlen gänzlich zerſtreuen, 
die höchſtmögliche Helligkeit geben, ohne das Auge zu blenden, und das Licht durch den leiicht⸗blauen 
Anflug ſauft gemildert auf die Netzhaut fällt, wodurch jeder Augenreiz ſorglichſt vermieden wrd, was 
im höchſten Grade wohlthätig und ſtärkend auf die Sehnerven einwirkt; durch rechtzeitige Anz 
wendung dieſer Gläſer wird das Auge bis ins ſpäteſte Alter eonſervirt. Ferner empfehlen wir vor- 
zügliche achromatiſche Operngläſer. Fernröhre zu terreſtriſchen und aſtronomiſchen Zwecken. Goldene 
und ſilberne Brillen, Lorgnetten in Gold und Silber, Schildpatt, Perlmutter. Alkoholometer, Ther⸗ 
mometer, Lupen zu botaniſchen und mediziniſchen Zwecken, Kompaſſe, Sonnenuhren, ſo wie ſämmt⸗ 
liche optiſche Inſtrumente zu den billigſten Preiſen. 

Reparaturen an Brillen und Fernröhren werden ausgeführt. 

Das Lager iſt im Hötel de Sanssouci bei Herrn Kahle Zimmer No. 6 erſte Etage 

und iſt von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr geöffnet. Unſer Aufenthalt währt nur 5 Tage. 


Deutscher Phönix. 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft Gulden 5,500,000. (Thlr. 3,142,800 Pr. Crt. 
Reſerve⸗Fonds „ Gulden 1,005,615. (Thlr. 574,637 Pr. Crt. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft „Deutscher Phönix“ bringt hiermit zur Anzeige, 
daß ſie den Herrn Otto Osmitius zu Thorn an Stelle des Herrn H. Wechsel zu ihrem Agenten 


ernannt hat. 


Frankfurt am Main, den 20. Oktober 1859. 


Der Verwaltungsrath. 
gez. M. Carl Freiherr v. Rothschild. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertra⸗ 


lichſt billigen Prämien, alle 


gene Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. 


Der „Deutsche Phönix“ verſichert gegen Feuerſchaden zu mög 


beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 


Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlung: 
Bei Gebäude Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 


Hypothekar Gläubigern beſonderen Schutz. 


Der Direktor des „Deutschen Phönix.“ 


Löwengard. 


Proſpekte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeldlich verabreicht, 
auch iſt der Unterzeichnete gern bereit jede weitere Auskunſt zu ertheilen. 


Thorn, den 20. Oktober 1859. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich zum bevorſtehenden Jahrmarkte da⸗ 
ſelbſt mit meinem ſehr reichhaltig ſortirten Lager von 


Filzſechuhen 
eintreffen werde und um recht zahlreichen Beſuch 
bitte. Was mich veranlaßt, dieſen Markt wieder 
zu beſuchen, iſt die Erfahrung, daß im vorigen 
Jahre meine Waare ziemlich gekauft worden, ein 
Jeder damit zufrieden war und namentlich, 
daß die von mir verkauften Schuhe mehr als den 
doppelten Werth den Meßſchuhen gegenüber haben. 
Mittwoch den 26. d. Mts. treffe ich ein und 
werde meine Bude vis-A-vis dem Kaufmann Herrn 
Borchardt am Markte aufſtellen. 
F. Klose, 
Hutfabrikant aus Graudenz. 


a Den bevorſtehenden Jahrmarkt werde ich 
wiederum mit meinen wohlaſſortirten 


Puß⸗ und Modewaaren 
beſuchen und empfehle beſonders eine große Aus— 
wahl der modernſten und geſchmackvollen Hüte 
und Hauben, wie auch Neglige-Hauben und 
Wollſachen. 

Mein Stand iſt auf dem Markte am 

Rathhauſe. 

Beſonders mache ich das geehrte Publikum 

auf billige Preiſe aufmerkſam. 
E. Prill 


* aus Bromberg. 
Ein Eylinder⸗Bureau, wenig gebraucht, 
iſt für den Preis von 25 Thlr. zu verkaufen, 
Breite-Straße 2 Treppen hoch, im Haufe des 
Kaufmann Herrn Adolph. 
0 Gute Winter Aep 


el, 


8 ä 


neu angekommen, jtehen zum Verkauf nf 


ä Kiederling. | 
CREDIT IEIN 


— nenn = 


| der Weichſel. 


Otto Osmitius, 
Agent des ‚Deutschen Phönix“. * 
In der ©. G Röthe'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Graudenz iſt ſo eben erſchienen und bei 


Ernst Lambeck in Thorn zu haben: 
Neu entdeckte 


Control-Zuchführungs-Methode 
oder 
Belehrung, 


wie Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbtreibende und 
Handwerker — ohne jede Kenntniß der ſoge⸗ 
nannten kaufmänniſchen Buchführung S zu jeder 
Zeit und nach kürzeſter Arbeit den Stand ihrer 
Geſchäfte, alfo Total⸗Ein- und Verkäufe (Credit 
und comptant), Kaſſa⸗Cinnahmen und Ausgaben, 
Schulden und Forderungen und endlich auch den 
Netto Geſchäfts gewinn 
= vermittelſt eines einzigen Schema's — 
ermitteln reſp. controliven können. 
Entdeckt und bearbeitet 
von 
8. Löwinsohn, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften. 
Preis broch. 1 Thlr. 


„ Örüneberger Weintrauben 
find noch einige Tage zu haben bei 
C. F. Zielemann, 
{ Ein neues Mahagoni Inſtru⸗ 
ment, neueſter engliſcher Konſtruktion, 
B ift Neuſtadt Nro. 83 zu verkaufen. 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermietheu Cul⸗ 
mer⸗Straße No. 320. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 22. Oktbr. Temp. W. 4 Gr. Luſtdr. 27 3. 8 Str. 
Waſſerſt. 3 Z. u. 0. 1 
Den 23. Oktober. Temp. W. 0 Gr. Luftd. 28 3. 

Waſſerſt. 2 3. u. 0 
Den 24. Oktbr. Temp. W. 5 Gr. Luftd. 27 3 
4 Str. Waſſerſt. 3 Z. Waſſerſt. in Warſchau den 21. 
2 F. 10 Z.; d. 23. 3 F. 4 3. laut telegraphiſcher Der 
peſche v. 23, d. Mts. 


lungen ſtattſinden. 


